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AN ALVS E N

Zunehm ende A u sd eh n u n g der Staatstätigkeit
Einige Voraussetzungen zur Deckung künftiger Defizite 

D r. E berhard  (Thiel, H am burg

D ie  A usgaben  vo n  Bund, Ländern und  G em einden 
h ab en  in  den  zurückliegenden Jah ren  nicht n u r 

ab so lu t zugenom m en, sondern sie sind auch im  V er­
h ä ltn is  zum Bruttosozialprodukt erheblich an g e­
w achsen. So s tieg en  in  der Bundesrepublik zv/ischen 
1961 u n d  1966 d ie  S taatsausgaben um  etw a 55 Vo an, 
d a s  B ru ttosozia lp roduk t jedodi n u r um  46 “/o; bei 
E inbeziehung  des laufenden Jah res dü rfte  d ieser 
U n te rsch ied  in  der Entwicklung erheblich g rößer w e r­
den . O hne auf die Problematik der langfris tig  zu 
beobach tenden  Zunahm e der staatlichen A k tiv itä t e in ­
zu g eh en , so llen  h ie r e in ige Fragen e rö rte rt w erden , 
d ie  sich speziell u n te r m ittelfristigen A spek ten  stellen .

PROGNOSE HOHER DEFIZITE

D er H au sh a ltsp lan  des Bundes für 1967 in  H öhe von  
77 M rd. DM w ird  zu  ungefälir 10 *>/o m it K red iten  
f in an z ie rt w erden  m üssen, um das erhebliche D efizit 
zu  überbrücken , das sich durch die verm inderten  
S teuerschä tzungen  und  durch die E inbeziehung des 
sog. E v en tua lhausha lts  aufgetan hatte . A us den  F o rt­
sch re ibungen  der D aten  der m itte lfristigen F inanz­
p la n u n g  u n d  auf G rund von  A ndeutungen ü b e r neue  
Schätzergebn isse  g eh t hervor, daß nicht n u r fü r 1968, 
so n d e rn  auch fü r die folgenden Jah re  m it erheblichen 
F eh lb e träg en  in  den  öffentlichen H aushalten  zu rech­
n e n  ist. D efizite im  Bundeshaushalt von  10 M rd. DM 
d ü rf te n  nach d iesen  V orausberechnungen nichts A ußer­
gew öhn liches sein. Im Rahmen von gesam tw irtschaft­
lichen  B etrach tungen  so llten  darüber h inaus d ie  sich 
abzeichnenden  Defizitentwicklungen in  den G em einden 
u n d  auch be i den  Ländern  niciit außer acht ge lassen  
w erd en .

J a h re la n g  w u rd en  in  der BRD diese ü ber jew eils  e in  
J a h r  h in au sg eh en d en  längerfristigen V orausbered i- 
n u n g en  d e r  öffentlichen Einnahmen und  A usgaben  — 
u n d  d am it zw angsläufig  verbunden auch der A k tiv i­
tä te n  im P riv a tsek to r —• abgelehnt, w eil die dann  
verö ffen tlich ten  W erte  in  weiten K reisen  als Q u asi­
o d e r  S em i-P lanung h ä tte n  empfunden w erden  können . 
G e rad e  w eil solche psychologisch bed ing ten  W irk u n ­
g e n  nicht au sgeschalte t werden können, so llte  bei 
d ie s e r  A rt v o n  V eröffentlichungen auf eine ex ak te  
K ennzeichnung  des C harakters der W erte  geach tet 
w erd en : ob sie  als P langrößen, also als anzustrebende 
Z iele , o d e r a ls  Schätzungen der w eite ren  Entw icklung 
o h n e  Ä n d eru n g  d e r  heu te  herrsdienden R ahm enbedin­

gungen anzusehen  sind. W ährend  die zw eite  A rt 
eigentlich ers t die Basis für d ie a llgem eine O rien­
tierung  v o r w irtschaftspolitischen E ntscheidungen d a r­
stellt, ist d ie e rs te  A rt das in  e inen  num erischen 
A usdruck gek le idete  R egierungsprogram m . Eine V er­
mischung be ider E lem ente so llte  verm ieden  w erden. 
W o das nicht möglich erscheint, so llte  m an  den  Misch­
charakter der B erechnungen redlich verm erken . Die 
b isherigen D efizitberechnungen sind überw iegend  das 
Ergebnis vo n  Schätzungen der E innahm en und  A us­
gaben u n te r der A nnahm e e in e r w eitgehenden  K on­
stanz der heu tigen  G egebenheiten , w enn  w ohl auch 
zusätzlich einige P lanungscharak ter tragende  A nsätze 
auf der A usgabenseite  und  e in ige in  n ah e r Z ukunft 
vo rgesehene S teueränderungen  berücksichtigt w urden. 
V erm utlich sind  d ie  D efizite der nächsten  Ja h re  k e i­
nesw egs als gep lan t anzusehen, sondern  dürften  eher 
als M enetekel für die w eite ren  politischen Entschei­
dungen gedacht sein.

UNTERSCHIEDLICHE ZUNAHME DER AUSGABEN 
UND DER STEUERN

Die G ründe für die überraschende H öhe der künftigen  
Fehlbeträge sind sow ohl auf der E innahm en- w ie 
auf der A usgabenseite  zu suchen. A uf der A usgaben­
se ite  is t zunächst einm al auf den  A nstieg  jen e r 
Positionen zu verw eisen , d ie  durch gesetzliche R ege­
lungen  auf lange  Zeit festgeleg t sind. H ier is t m it 
e iner Q uasi-A utom atik  des W achstum s zu rechnen, 
sow eit die B em essungsgrundlagen d ieser A usgaben  
m it der a llgem einen W irtschaftsentw icklung gekoppelt 
sind. So ste igen  w esentliche Teile der T ransfers im 
Rahm en des Sozialetats en tsprechend zunehm ender 
Basiswerte, die vo n  der Entw icklung bestim m ter V olks­
einkom m ensgrößen abhängen. Eng verw and t m it 
d iesen A usgabegruppen  sind  jen e  Positionen, d ie  eine 
hohe E m pfindlid ikeit gegenüber P re isste igerungen  
aufw eisen  oder sie sogar hervorru fen . Da die Pro­
gnosen in  der Regel auch In fla tion ie rungsra ten  b e ­
rücksichtigen, dü rfte  fü r fast a lle  A usgabepositionen  
e in  durch d ie  P re isste igerung  m ehr oder w en iger be­
d ing ter Zuwachs angesetz t sein. E inzelne A usgabe­
arten  w erden  h ie rvon  besonders betroffen , je  nach 
ih re r Stellung als N achfrageelem ent im  M arkt. D iese 
Ü berlegungen g e lten  nicht n u r fü r die Personalaus­
gaben, sondern  auch für die Sachausgaben, besonders 
auf dem  Investitions-, speziell auf dem  B ausektor.
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Som it sind  a lle in  sd ion  die K opplung an  die a llge­
m eine E inkom m ensentw idilung und  die B erüdcsiditi­
gung der P re isste igerungen  Elem ente, d ie  zum W ad is­
tum  d e r S taa tsausgaben  beitragen , ohne daß b isher 
d ie  re a len  Ä nderungen  im  K atalog der S taa tsausgaben  
e rw ähn t w urden , d ie  neb en  diesen  m ehr m onetären  
Effekten die H aushaltsansätze  zusätzlid i ste igen  
lassen . A ud i d ie  rea len  Z uw ädise bei einzelnen  Posi­
tio n en  b rau d ien  n id it im m er auf neue  G esetze zu- 
rüdczugehen. So können  im R ahm en von  bestehenden  
G esetzen  bestim m te E rw eiterungen  und  V erbesserungen  
erfo rderlid i w erden , die d u rd iaus zu r E rfüllung des 
u rsp rü n g lid ien  G esetzesauftrages beitragen . E rleidi- 
te rungen  im  V erkehrsw esen  u n d  q u a lita tiv e  V er­
besserungen  in  der V erso rgung  der B evölkerung m it 
a llgem einen  S taa tsle istungen  trag en  som it au d i ohne 
grund legende Ä nderung  der p o litisd ien  K onzepte zum 
A nste igen  der A usgabenseite  bei.

A llein  sd ion  d iese b e in ah e  fest v o rgeze id ine ten  A us­
gabeste igerungen  dürften  bei K onstanz der gesetz- 
lid ien  R ahm enregelungen  einen  erheb lid ien  Teil des 
D efizits provozieren . Ein Blidc in  d ie  G esd iid ite  der 
S taa ts tä tig k e it lehrt, daß darüber h inaus kaum  m it 
e iner K onstanz der s ta a tlid ien  A ufgabenbere id ie  ge- 
red in e t w erden  kann ; das bedeu te t, daß e igen tlid i 
dauernd  V ersd iiebungen  zw isd ien  dem  p riv a ten  und 
dem  öffen tlid ien  Sektor sta ttfinden . M an muß d iese 
Entw idclung n id it unbed ing t als ein  unbeeinflußbares 
Fortw irken  des W ag n ersd ien  G esetzes der A usdeh­
nung der S taa ts tä tig k e it bezeid inen , aber die ständ ige 
E rw eiterung  der S taa tsau fgaben  is t n id it zu übersehen . 
B esonders neue, aus der W eiteren tw idclung  der 
Technik und  aus den v e rän d erten  reg ionalen  und 
stru k tu re llen  Lebens- und  B eschäftigungsverhältn issen  
sich ergebende A ufgaben w erden  zum  überw iegenden  
Teil dem  S taa t übertragen .

Dazu zäh len  nicht n u r jen e  staa tlichen  M aßnahm en, 
d ie zur Sicherung und  V erbesserung  der ökonom ischen 
und  sozialen  V erhä ltn isse  in  bestim m ten Sektoren  
der V olksw irtschaft, w ie  zum  Beispiel der Land- und  
Forstw irtschaft, auch in  Z ukunft zu  treffen  sein  
w erden. V iel m ehr Raum  dü rften  in  Z ukunft die 
d ringend  erforderlichen A usgaben  im Bereich der 
Raum ordnung, der L andesplanung und  auch der 
W asserw irtschaft in  A nspruch nehm en. M it d iesen 
A ufw endungen  für d ie  reg ionale  U m struk turierung  
d e r ökonom ischen A k tiv itä ten  sind die anstehenden  
N euordnungen  in  einzelnen  Sek to ren  der V o lksw irt­
schaft, w ie  zum  Beispiel im  Bereich der E nerg iew irt­
schaft, eng  verzahn t. Auch die gep lan ten  A usgaben  im 
Bereiche des B ildungsw esens und  der F orsd iung  dürf­
ten  eine q u an tita tiv e  E rhöhung der S taa ts tä tigke it 
bedeu ten . W en n  auch d iese  q ua lita tiven  und  qu an ti­
ta tiv e n  U m struk turierungen  nicht jährlich  gleichm äßig 
an fallen  w erden , so  is t  m itte lfris tig  doch m it e rheb ­
lichen A usw eitungen  d e r S taa tsausgaben  zu rechnen. 
V ers tä rk t w ird  d iese T endenz noch durch das außen­
politische E ngagem ent der B undesrepublik  sow ohl 
auf w irtschaftspolitischem  w ie auch auf m ilitä rpo li­

tischem  G ebiet; so w erden  der w eite re  A usbau  der 
EWG und  auch die an stehenden  N euo rien tie rungen  
der M ilitärbündn isse  v erm ehrte  S taa tsausgaben  p ro ­
vozieren .

D iesen U rsachen der A usgabenausdehnung  s tehen  
jedoch auch T endenzen gegenüber, d ie A usgaben  zu 
verm indern . Bestim m te A usgabenarten  gehen  zurück, 
w eil die gesetzlichen R egelungen e in  A uslaufen  v o r­
sehen  oder w eil die öffentliche A ufgabe effek tiv  en t­
fällt. So sind bestim m te A usgaben  in  V erb indung  m it 
den K riegsfolgen zeitlich begrenzt gew esen. Q uan ti­
ta tiv  sind d iese abnehm enden  A usgabenbereiche je ­
doch zu gering, als daß s ie  die insgesam t positive  
Entw icklung en tscheidend beeinflussen  könnten . Eine 
m ehr form ale M inderung der S taa tsausgaben  ste llen  
d ie  V erschiebungen von  B elastungen vom  e ig en t­
lichen S taa tshausha lt zu nebenfiskalischen In s titu ­
tionen  w ie der Sozialversicherung dar; der S taa t im  
w eite ren  S inne b le ib t durch solche V erlagerungen  auch 
w eite rh in  belaste t.

Die Entw icklung der E innahm eseite stag n ie rt nun  k e i­
nesw egs, sondern  auch h ie r g ib t es zunächst einm al 
M echanism en, die das V olum en der S teuern  an ­
steigen  lassen. Da d ie  S teuersystem e der w estlichen 
In d u striestaa ten  p rog ressiv  m it dem  Einkom m en 
w achsende S teu erarten  en thalten , is t zum Teil m it 
e iner gegenüber dem  Einkom m en überp ropo rtiona len  
E innahm esteigerung  zu rechnen. Obgleich som it die 
E inkom m enselastizität des S teueraufkom m ens in der 
Regel g rößer als e ins ist, h aben  die A usgaben  zu­
m indest in  Z eiten  geringen  E inkom m ensw achstum s 
eine höhere  Zuw achsrate. Das heiß t, daß die Ein­
kom m enselastiz itä t der A usgaben  offensichtlich noch 
höher is t als die der Steuern. A us der b isherigen  
Entw icklung der n icht-steuerlichen E innahm earten  
läß t sich ablesen, daß auch sie  sich im  R ahm en der 
w irtschaftlichen G esam tentw icklung erh ö h t haben. 
Es besteh t som it kaum  ein  G rund zur A nnahm e, daß 
d iese Entw icklung in Z ukunft anders v erlau fen  sollte. 
D iese üb rigen  E innahm en besteh en  aus G ebühren, 
B eiträgen, aus den  E innahm en aus staa tlichen  W ir t­
schaftsun ternehm ungen  und  aus e in e r R eihe von  
Posten, zu denen  auch die Erlöse aus V erkäufen  
zählen. D iese E innahm earten  m achen ohne die Schul­
denaufnahm e ungefäh r 15 “/o der G esam teinnahm en 
aus, so daß in  d ieser H öhe die D ifferenz zw ischen 
den  künftigen  A usgaben  und  den  Schätzungen der 
S teuereinnahm en gem ildert w ürde.

KÜRZUNGEN DER AUSGABEN

Es b le iben  aber dennoch erhebliche D efizite, für die 
eine Deckung zu suchen ist. P rinzip iell b le iben  den 
finanzpolitischen W illen s trägern  folgende W ege: A us­
gabensenkungen , S teuererhöhungen , E rhöhungen der 
sonstigen  E innahm en, zu denen  nunm ehr auch die 
A ufnahm e vo n  Schulden zu zäh len  w äre. V or d iese 
F ragen  sahen  sich zw ar au d i schon in  der V erg an ­
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Thiel: Zunehmende A usdehnung der S taatstä tigkeit

g en h e it d ie  gesetzgebenden  G rem ien der G ebiets- 
k ö rp e rsd ia f ten  in  der BRD gestellt, in Zukunft w ird  
d ie  B eantw ortung  jedoch sdiw ieriger w erden. Es 
läß t sid i heu te  sd ion  V o ra u s s a g e n , daß ohne eine 
g run d sä tz lid ie  Ä nderung  im Finanzgebaren d ieser 
K örperschaften  d ie  künftigen  A usgabevolum ina kaum  
re a lis ie rb a r  sein  w erden. Läßt m an zunäd ist die 
w id itig s ten  A usgabeposten  R evue passieren, dann 
s teh en  d ie  A usgaben  fü r die V erteidigung, die Sozial­
p o litik  u n d  für das B ildungsw esen volum enmäßig an  
der Sp itze der S taa tsausgaben , und  es ist w ohl kaum  
anzunehm en, daß h ie r  M inderausgaben ohne e in ­
schneidende Ä nderungen  der jew eiligen po litisd ien  
K onzepte  erreichbar sind.

Die V erte id igungsausgaben  sind zum größten  Teil 
D aten, d ie  sich aus der in ternationalen  V erfled itung  
d e r BRD au f m ilitärpolitischem  Gebiete ergeben. Da 
im R ahm en der in te rna tiona len  politischen O rien tie ­
ru n g  das m ilitärpolitische E ngagem ent häufig in  N o­
m inalg rößen  verg lichen  w ird, is t e ine  Senkung d ieses 
P ostens sicherlich n u r schw er möglich, w enn  auch 
d iese lbe  V erte id igungskraft m it niedrigeren A usgaben  
g a ra n tie r t w erden  könn te . V ielm ehr ist anzunehm en, 
daß  d ie  A usgaben  auf G rund d e r künftigen rea len  
un d  m o n etä ren  Entw icklung noch zunehmen w erden .

Im  B ereiche der A usgaben  für die Sozialpolitik w erden  
d ie  F ürsorge- und  Sozialhilfeeinriditungen kaum  in 
ih rem  V olum en verm indert w erden  können, w enn  
k e in e  g rößere  D iskrepanz zw ischen der V erso rgung  
d e r v o ll im  E rw erbsleben  S tehenden  und den au ß e r­
h a lb  s teh en d en  B edürftigen akzeptiert w erden  soll. 
D agegen  w ird  über e ine endgültige V erm inderung 
d e r B undeszuschüsse zur Sozialversicherung d isku ­
tie rt. D iese Zuschüsse richten  s id i nadi der V erän d e­
ru n g  e in e r w ohl auch in  Z ukunft kaum sinkenden  
E inkom m ensgröße. Die sich daraus ergebenden Z u­
schüsse des S taa tes  w erden  also w eiterhin eine s te i­
g en d e  T endenz haben. Eine A blösung dieser L eistun­
gen  k ö n n te  d arin  bestehen , daß die Träger der Sozial­
v ers ich eru n g en  ih re  E innahm en aus der B eitrags­
e rh eb u n g  erhöhen . Eine so ld ie  B eitragserhöhung um  
1 o d er 2 ”/o w ürde  besonders in  den  nächsten Ja h re n  
jedoch  kaum  die auf d ie Sozialversicherungen zu ­
kom m enden  Z ahlungsverpflich tungen  abdecken k ö n ­
nen . D er b ish e r üb lid ie  staatliche Zuschuß könn te  n u r 
durch e in e  w esentlich  höhere  A nhebung der B eiträge 
e rse tz t w erden . Da e ine B eitragserhöhung eine ä h n ­
liche W irk u n g  w ie e ine Steueferhöhung fü r e inen  
ganz bestim m ten  K reis der Einkom mensbezieher 
h ab en  w ürde , is t schon an  d ieser Stelle das sp ä te r 
zu beh an d e ln d e  Problem  einer künftigen finanzpoli­
tischen  N eu o rien tie ru n g  zu erkennen : Die Z ahlungen  
d e r S taa tsb ü rg e r an  die öffentliche H and w erden  
e rh ö h t w erd en  m üssen. D ie aufgezeigte Lösung w ürde  
n u r  e in e  V ersch iebung  in  der E tatisierung bedeuten , 
das D eckungsproblem  b le ib t gesam tw irtsdiaftlich 
bestehen .

D er dritte  e ingangs genann te  Posten, der quan tita tiv  
für eine Senkung in  F rage käm e, sind  d ie A usgaben  
fü r Schulen, H odischulen  und  fü r die Forschung. In  
diesem  Sektor ist jedoch für d ie  Z ukunft gerade  d ie  
gegente ilige Entw icklung zu erw arten . D ie v o rliegen ­
den  Pläne zeigen e indeu tig  eine ste igende  T endenz 
in  der Q ualitä t un d  Q u an titä t d ieser A ufw endungen, 
Den A nforderungen  e iner m odernen w achsenden 
V olksw irtsd iaft k an n  offensichtlich ohne e ine  V er­
besserung des B ildungsw esens nicht m ehr nachge­
kom m en w erden.

Bei den übrigen A usgabearten  könn ten  M öglichkeiten 
zu einer M inderung des A usgabevolum ens v erm u te t 
w erden, so zum  B eispiel bei den  S ubventionen  für 
d ie  Landwirtschaft und  fü r die gew erbliche Industrie, 
W ie schon an gedeu te t w urde, h an d e lt es sich zum 
Teil bei d iesen  und  ähnlichen S ubventionen  jedoch 
gerade  um  A usgaben, d ie  im In te resse  e iner S truk tu r­
verbesserung  in  der Z ukunft even tue ll sogar noch 
v e rs tä rk t erforderlich sein  w erden . E ine vö llig  dem  
M arktgeschehen ü b erlassene  Entw icklung im agrar-, 
energie- und w ohnungsw irtschaftlichen S ek to r w ürde 
sicherlich auch nicht m it den  Z ielen  e iner sozialpoli­
tisch annehm baren  O rdnung korrespond ieren . Auch 
die V erkehrsaufw endungen  dü rften  im  In te resse  eines 
künftigen  befried igenden  W achstum s der V olksw irt­
sd ia ft kaum  gekürz t w erden , w obei ab er U m struk­
tu rie rungen  in  den  A ufw endungen  für d ie  e inze lnen  
V erkeh rsträger durchaus den k b ar sind.

D iese kurze Skizze konn te  auf k le in ere  Positionen  in  
den  H aushaltsp länen  nicht e ingehen  und  verm ochte 
G ew ichtsverlagerungen in  d e r  A u sg ab en stru k tu r n u r 
anzudeuten. Sie ze ig te  aber, daß A usgabensenkungen  
in  der h ie r in te ress ie renden  Q u an titä t nicht zu  e r­
w arten  sind. Es b le ib t som it n u r d ie  M öglichkeit, dem  
w achsenden Bedarf an  öffentlichen L eistungen auf dem  
W ege der E innahm eerhöhung gerecht zu w erden.

STEUERERHÖHUNGEN

Die A nhebung vo n  S teuern  is t aber gerade  in  Z eiten  
kon junk tu re ller S tagnation  nicht populär, und  es m ag 
den A nschein haben , daß eher gegente ilige M aßnah­
m en angebracht w ären . A ber auch d ie  B ekäm pfung 
eines K onjunkturabschw ungs m it H ilfe vo n  S teuer­
senkungen w äre  w ohl n u r dann sinnvoll, w enn  Dif­
ferenzierungen  zw ischen den  S teuerpflichtigen v o r­
genom m en w ürden. Auch fü r d ie  E rre id iung  lan g ­
fristiger W achstum sziele w äre  e ine  rigo rose  S teu er­
erhöhung nicht gerade  förderlich, w enn  nicht auch 
h ier, besonders im R ahm en der G ew innbesteuerung, 
regionale  und  sek to ra le  D ifferenzierungen gezie lt v o r­
gesehen w ürden. Bei d iesen  langfris tigen  Ü berlegun­
gen  is t jedoch auch s te ts  an  d ie  W irkungen  der 
S taatsausgaben  zu denken, d ie m it d iesen  zusätzlichen 
E innahm en finanziert w erden. K urzfristig  is t dabei 
sicherlich m it e in e r gew issen V erzögerung  der W ir­
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kung  zu rechnen i überd ies so llten  d ie U nterschiede 
zw ischen d e r staatlichen  und  der p riv a ten  N achfrage 
n id it übersehen  w erden. L ängerfristig  k an n  aber bei 
entsprechender G ew ichtsverlagerung der A usgaben 
h in  zu den  Investitionen  durchaus e in  positiver 
W adistum seffek t resu ltieren .

Eine Erhöhung der S teuern  führt zu  einem  A nsteigen  
d e r S teuerquote. Besonders in A ufschw ungsphasen 
is t bei e iner hohen  E inkom m enselastizität des S teuer­
aufkom m ens m it einem  beschleunigten  A nstieg  des 
V erhältn isses zw isd ien  S teueraufkom m en und  B ru tto ­
sozialp rodukt zu red inen . V ielfach w ird  d iese R elation 
auch als S teuerbelastungsquo te  angesprochen und  vor 
ih re r E rhöhung gew arn t. S id ierlid i is t die S teuerquote  
e in  seh r aufsdilußreicher In d ika to r für d ie  A rt der 
F inanzierung der s ta a tlid ien  A k tiv itä t u n d  dam it für 
den  C harak te r der S taa ts tä tigke it überhaupt. D ie A us­
deutung  d ieser R elation  als B elastung der V o lksw irt­
schaft is t jed o d i zu w enig  p räzise  und  en th ä lt darüber 
h inaus n id it geringe G efühlsm om ente, die einen  
erheblichen Einfluß auf d ie  politische B ew ertung 
d ieser R elation  haben. Zunächst is t d ieser A usdruck 
n u r eine Inbeziehungsetzung der staatlichen  E innah­
m eart S teuern  zu einem  allgem einen L eistungsindex. 
Da sich beide  G rößen in d ieser Form  als m akroökono- 
m isd ie  A ggregate  gegenüberstehen , is t es überhaup t 
frag lid i, ob irgendeine allgem eine A ussage über eine 
B elastung getroffen  w erden  kann. W enn  V erm inde­
rungen  von  S teuervergünstigungen , T arifanhebungen  
oder neu  eingeführte  S teu era rten  die S teuerquote  
auch red in e risd i erhöhen, so w ird  in der Regel das 
G efühl e in e r zusätzlichen B elastung besonders dadurch 
hervorgeru fen , daß d iese V eränderungen  vielfach zu 
pauschal, zu unkoo rd in iert und  zu w enig auf die lan g ­
fristigen  W irkungen  ab g este llt sind. Auch die schon 
erw ähn ten  unterschiedlichen A usgabew irkungen  so ll­
ten  b e i der B eurteilung d ieser S teuerquo te  b ead ite t 
w erden.

Da in  der BRD in der Z ukunft nu r m it H ilfe von  
S teueranhebungen  d ie  no tw end igen  F inanzierungs­
m itte l beschafft w erden  können , ist e ine sorgfältige 
A usw ahl der sid i dazu am besten  eignenden  S teuern  
zu  fordern. Soldie U m struk tu rierungen  so llten  g le id i­
ze itig  e ine  N euordnung  des S teuersystem s ein le iten ; 
nach der beschlossenen Einführung der M ehrw ert­
s teu e r an  S telle  der U m satzsteuer so llte au d i die 
B eseitigung des N ebeneinanders von  Q uasi-Ertrag- 
s te u e m  in  G esta lt der augenblicklid i e rhobenen  G e­
w erb esteu er m it der E inkom m ensteuer an g estreb t 
w erden. D ie erfo rderlid i w erdenden  S teuererhöhungen  
so llten  jedoch m öglid ist nu r im Bereich der d irek ten  
S teuern  erw ogen  w erden, w as aud i im In te resse  der 
D urd isetzung  and e re r Zwecke zu begrüßen  w äre. M it 
der E rhöhung der d irek ten  S teuern  könn te  zum indest 
sid ie rg es te llt w erden, daß der von  den politischen 
W illen strägern  als erfo rderlid i angesehene K om plex 
d er S taa tsausgaben  in  an nähernd  vollem  U m fange der 
A llgem einheit der S taa tsbü rger augenfä lliger s ig n a li­
s ie rt w ird  als bisher. Auch ohne h ie r e in  A ffektations-

prinzip zu em pfehlen, so llten  für erheb lid ie  Ä n d e­
rungen  in  w ichtigen A usgabebereichen  des S taates 
sim ultan  steuerpolitische K onsequenzen gezogen w e r­
den. Ein ständiges H inausschieben nö tiger A usgaben  
w egen  feh lender T ransparenz der s taa tlid ien  Ein­
nahm eseite  so llte  nicht begünstig t w erden.

Die A usw ahl der für d iese M aßnahm en geeigneten  
S teuern, der Z eitpunkt ih re r Ink raftse tzung  und die 
erforderliche H öhe der E innahm en können  nur m it 
H ilfe na tiona lbudge ta rtiger Rechenw erke befried igend  
e rm itte lt w erden. Die sicherlich erfo rderlid i w erdende 
A bschaffung e iner R eihe v o n  S teuervergünstigungen  
b irg t nun  aber die g le id ie  G efahr in sich w ie die 
bere its  e rw ähn te  A bsdiaffung  von  Subventionen. 
A ud i h ie r k an n  nicht g lobal vo rgegangen  w erden, 
ohne daß aus sozial- und  branchenpolitischen G ründen 
nach ku rzer Z eit neue  T ransfers gefo rdert w erden  — 
vielleicht n u r in  v e rän d erte r Form  oder an  einer 
anderen  S telle des Budgets oder sogar als neue 
S teuererleichterung. Es so llte  deshalb  darau f geachtet 
w erden, daß d iese S teuervergünstigungen  ebenso w ie 
die bestehen  b le ibenden  S ubventionen  dynam isch den 
E rfordernissen  e iner langfristig  au sg e rid ite ten  F inanz­
po litik  d ienen  können.

Bei der B etrachtung der S teuereinnahm en  w urde  ganz 
deu tlid i, daß eine M ehreinnahm e n u r durch das D urdi- 
brechen trad itio n e lle r R egeln m öglid i sein  w ird. Zu 
d iesen  althergebrach ten  Richtlinien gehö rt b isher noch 
die E inhaltung e iner re la tiv  ko n stan ten  S teuerquote. 
H iervon  w ird  in  Z ukunft abzugehen  sein, w enn  der 
heu tige  S tandard  von  S taa tsle istungen  g eh a lten  und 
w enn den  E rfordernissen  d e r technischen und  gesell- 
sd iaftlichen Entw icklung Rechnung ge trag en  w erden  
soll. Dennoch w erden  die S teuern  in  Z ukunft kaum  
alle in  die benö tig ten  F inanzierungsm itte l beschaffen 
können, so daß auch die K red itaufnahm e durch den 
S taa t an ste igen  muß.

ZUNAHME DER VERSCHULDUNG

Die V erschuldung der ö ffen tlid ien  G eb ie tskö rper­
schaften in  der BRD w ar nach dem  Z w eiten  W eltk riege  
re la tiv  gering  und  h a tte  e rs t in  den  le tz ten  Jah ren  
höhere  Zuw achsraten  aufzuw eisen; die Entw idclung 
des Schuldendienstes zeig te  naturgem äß den  gleichen 
V erlauf. Auch bei der B etrachtung der V ersd iu ldung  
w erden  häufig  R elationen  in  die D iskussion e in g e ­
führt, d ie leicht zu feh lerhaften  S dilußfo lgerungen  füh­
ren  können: D er A nteil der A usgaben  für Z insen und 
T ilgung am Etat is t zw ar zunächst eine recht in form ative 
A ngabe über die Folgen d e r V erschuldung auf der 
A usgabenseite ; w ährend  in  der BRD d iese A usgaben  
b isher etw a 5 “/o des E tats ausm achten, liegen  bei 
den  zen tra len  G ebietskörperschaften  in  den USA allein  
die Z insen sd ion  über 1 “/o und  in  G roßbritann ien  
sogar bei 10 “/o. Eine andere  R elation  betrifft das 
V erhältn is  zw ischen dem  Schuldenstand und  dem  
B ruttosozialprodukt. Bei e iner g lobalen  Betrachtung
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k ö n n en  aus so ld ien  R elationen fälsdilidierw eise le id it 
S d iluß fo lgerungen  ü b er die Sidierheit ö ffen tlid ier 
S d iu lden  oder üb e rh au p t über d ie  Zahlungsfähigkeit 
d e r ö ffen tlid ien  H and  gezogen werden. In  der BRD 
b lieb  d iese R ela tion  u n te r 20 Vo, in  den USA lag  sie 
b e i 60 Vo un d  in  G roßbritannien  über 120 Vo.

ln  v ie len  S ituationen  der BRD bestand die Sdiulden- 
p o litik  b isher led ig lid i aus dem  Hinnehmen eines 
R estpostens, der sid i aus der Saldierung der Ent- 
w id ilu n g  an d e re r H aushaltspositionen ergab. Es ist 
som it zu n äd is t e ine bew ußte  aktive Sdiuldenpolitik  
zu  fordern , d ie ih re  S tellung  zur Verschuldung w eder 
aus der S id it der A bstinenz nod i aus der b loßen  
O rien tie ru n g  an  bestim m ten überkom menen R ela­
tio n en  bezieht. S id ie rlid i ist e ine  N adiahm ung der 
a n g e lsäd is isd ien  P rak tiken  aus einer V ielzahl von  
G ründen  n id it ratsam . B esonders gravierend sind  die 
U n tersd iiede , die sid i in  der K onstruktion d e r K api­
ta lm ärk te  in  den  einzelnen  S taa ten  zeigen, aus der 
s id i g le id ize itig  d ie  untersdiiedliche S tellung der 
S taa tsp ap ie re  und  d ie  g rundlegend  anders g ea rte te  
E instellung  au d i des b re iten  Publikums zum  W e rt­
pap ier, h ie r zur s ta a tlid ien  V ersdiuldungsurkunde, 
erg ib t. Ehe in  der BRD d u rd i Information der M e- 
d ian ism us s ta a tlid ie r  V ersd iu ldung  nidit tran sp a ren te r 
g em ad it w erden  kann, w ird  kaum  eine äh n lid i b re ite  
S treuung  d e r P ap iere  zu e rre id ien  sein. Die S truk tu r 
d e r  G läub iger und  ih re  S tellung zum W ertp ap ie r 
s ind  ab e r von  en tsd ie idender Bedeutung fü r die 
W irk sam k e it s ta a tlid ie r  Sdiuldenpolitik. Die in  der 
BRD b ish e r n u r in  seh r geringem  Umfang gelungene 
U n terb ringung  der S taa tspap ie re  in  der G ruppe der 
p r iv a te n  N idit-B anken, also der privaten H aushalte  
un d  U nternehm ungen , und  die zentrale B edeutung 
der D eu tsd ien  B undesbank und  der K apitalsam m el­
s te llen  als G läubiger v e rb ie ten  somit die g lobale  
Ü bernahm e d e r P rak tiken  an d e re r Staaten. Die ste ts  
bei d e r E rw ähnung h ö h ere r S taatsversdiuldung auf- 
tau d ien d e  F u rd it vo r e in e r zunehmenden In fla tions­
g e fah r dü rfte  für die BRD kurzfristig  kaum  bestehen . 
D a ab e r d ie  h ie r aufgezeigte Tendenz des A use in ­
an d erk la ffen s von  A usgaben  und  Steuern lang fris tiger 
N a tu r  se in  dürfte, w ird  n ad i Erreidien der V o ll­
b e sd iä ftig u n g  e in e  ex ak te  P lanung im B ereid i der 
S taa tsv e rsd iu ld u n g  erfo rderlid i sein, w obei d ie  A b­
stim m ung m it den  T rägern  der Geldpolitik oberstes 
G ebo t se in  muß.

VERZICHT AUF TRADITIONELLE QUOTEN

D ie ku rzfris tige  B edeutung der steigenden S taa ts­
au sg ab en  in  der gegenw ärtigen  Situation für d ie  
B esd iäftigung  soll n id it u n te rsd iä tz t werden, dennod i 
so ll h ie r  n id it  einem  na iv en  K eynesianism us das 
W o rt g e red e t w erden . D enn gleidizeitig e rh eb t sid i 
d ie  F orderung  n a d i B eaditung  der langfristigen S tru k ­
tu rv e rb esse ru n g , d ie d u rd i e ine Forcierung von  In ­
v es titio n en  in  den  w adistum srelevanten  B ereid ien  des 
B ildungs- un d  V erkeh rsw esen  erst d ie  Basis für

die künftige W adistum sgesd iw ind igkeit sdiafft. N ur 
e ine langfristige O rien tierung  is t e igen tlid i d ie  R edit- 
fertigung für d ie  s te igenden  S taa tsausgaben  und  gib t 
le tz tlid i die ökonom isd ie  Fundierung  ab fü r die 
p o litisd ie  E ntsdieidung, einen  s te igenden  S taa tsan te il 
an  der ökonom isdien  A k tiv itä t durd izusetzen . W enn 
die ste igenden  S taa tsausgaben  d iesen  A nforderungen  
genügen, dann  läß t sid i ebenfalls e ine g rund legende 
V eränderung  der H öhe und  S truk tu r der E innahm en­
se ite  begründen, sow eit zunehm ende V ersd iu ldung  
und ste igende S teuerquo ten  zu r F inanzierung  des 
M ehrbedarfs herangezogen  w erden  m üssen. Die in 
der BRD nod i n id it au sgebau ten  und  auf dem  W ege 
der P rogram m ierungsred inung  n o d i n id it befried igend  
durd igesp ie lten  E insatzm öglid ikeiten  der besonders 
u n te r ku rzfris tigen  A spek ten  sid i anb ie tenden  Kom­
b inationen  be ider E innahm einstrum ente so llte  aud i 
b re ite ren  G ruppen der B evölkerung e rläu te r t w erden, 
dam it besonders d ie  B ehandlung der S taa tspap ie re  sid i 
in  Zukunft n id it n u r m eh r oder w eniger exklusiv  im 
B ankensektor abspielt.

Das A gieren  im  R ahm en festgeleg ter Q uo ten  und  
R elationen — A nte il der S taa tsausgaben  am  B rutto­
sozialprodukt, S teuerquote , S truk tu r der E innahm en­
seite, N ied righalten  d e r Sd iu ldenan te ile  — so llte  e iner 
flexib leren  H andhabung  der zu r V erfügung  steh en ­
den Instrum ente P latz m adien . D ie F u rd it v o r e iner 
V eränderung  überkom m ener Q uoten, zum Beispiel 
e iner V eränderung  der S teueran te ile  am  B ruttosozial­
produkt, oder au d i v o r ku rzfris tigen  V aria tionen  von  
Bestim m ungsgrößen der S teuerbem essungsgrundlage 
ist nu r zum Teil ökonom isch  b e red itig t; sie w urzeln  
v ielm ehr tie f in  der gerade  im  S taa tssek to r und  bei 
der B eurteilung des S taa tes nod i im m er zu beobadi- 
tenden  K onservierungstendenz. D a der S taa t n id it 
iso liert im W irtsd ia fts leb en  steh t, m uß e r sid i in  
Z ielsetzung u n d  M itte leinsatz  den  A nforderungen  der 
sid i ändernden  U m w elt anpassen, u n d  die U m w elt 
muß über d ie  Rolle des S taa tes n od i m eh r au fge­
k lä r t w erden, dam it d ie  V aria tio n en  e inze lner Kom­
ponen ten  des S taa tsgebarens au d i ste ts  in Beziehung 
gesetzt w erden  zur L eistungsabgabe des S taates.

FEHLENDE INTERNATIONALE ABSTIMMUNG

Um eine nod i g rößere  Effizienz der S taa tsausgaben  
zu erreid ien , w äre  e ine  A bstim m ung der Z iele und  
M ittel auf in te rn a tio n a le r E bene erfo rderlid i. Die 
Sdiaffung der B edingungen fü r e ine optim ale A lloka­
tion  der P roduk tionsfak to ren  im  Raum  k an n  n id it 
a lle in  der A ußenhandelspo litik  ü b erlassen  b leiben ; 
denn bei dem ste igenden  M aß an s ta a tl id ie r  A k tiv itä t 
re id it sie  e in fad i n id it aus. A ls v o r zehn  Jah ren  der 
V ertrag  zur G ründung der E uropäisd ien  W irtsd iafts- 
gem einsdiaft u n te rze id in e t w urde, w ar den  k ritisd ien  
B eobaditern  denn  au d i sd io n  k lar, daß die w esen t­
lid ien  S d iw ierigkeiten  zur Sdiaffung eines G em ein­
sam en M arktes n id it in  der B eseitigung der d irek ten
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H em m nisse und  dam it der Ermöglichung e iner Zoll- 
Union bestanden , sondern  in  der A bschaffung d e r in ­
d irek ten  H indernisse. Da d iese hauptsäch lld i in  den  
un te rsd iied lid ien  Z ielsetzungen und  Instrum enten  der 
a llgem einen  W irtsd ia ftspo litik  und  besonders der 
F inanzpolitik  beg ründe t w aren , w äre  zu e rw arten  
gew esen, daß M itte d e r  60er Jah re  d iese auf in te r­
na tio n a le r Ebene fälligen A bstim m ungen das bestim ­
m ende T hem a finanzpolitisd ier D ebatten  se in  w ürden.

T ro tz  der o ffensid itlid ien  Zusam m enhänge, die zw i­
sd ien  den w eite rh in  sta rk  na tio n a ls taa tlid i o rien ­
tie rte n  finanzpolitisd ien  Entscheidungen und  den 
S d iw ierigkeiten  bei and eren  In teg ra tionsvorhaben  
b estehen , h a t sich die dam als geheg te  H offnung nicht 
erfü llt. Auch d ie  b isher erreichten  A bsprachen vor 
a llem  auf steuerpo litisd iem  G ebiet sind  m ehr u n te r 
handelspo litischen  A spek ten  als u n te r gem einsam en 
finanzpolitischen V orzeichen zu bew erten . Eine solche 
A bstim m ung der S taa ts tä tig k e it so llte  und  könn te  
keinesw egs in  e in e r V ereinheitlichung des A usm aßes 
an  S taa ts tä tig k e it oder g a r in  e iner A ngleichung der 
b eh ande lten  Einnahm e- oder A usgabere la tionen  b e ­
stehen ; denn das w ürde  bedeuten , daß in  allen  b e ­
te ilig ten  S taa ten  d ie gleiche A ufteilung  zw ischen der 
p riv a ten  und öffentlichen A k tiv itä t gew ünscht w ürde. 
Solch e in  Ziel anzustreben, h ieße auch, die reg ionalen  
U nterschiede und  die sich daraus ergebenden  speziel­
len  finanzpolitischen E rfordernisse außer acht zu 
lassen. W enn  som it au d i die H öhe und  S truk tu r der 
S taa ts tä tig k e it nicht vere inheitlich t w erden  können, 
so b le ib t doch genügend S pielraum  für w ünschensw erte 
A bsprachen. Die finanzpolitischen M aßnahm en der 
e inze lnen  S taa ten  so llten  v o r allem  nicht so getroffen  
w erden , daß der W eg zu e in e r optim alen in te rn a tio n a ­
len  W irtschaftsstruk tu r erschw ert w ird. Die ku rzfris ti­
gen, noch unkoo rd in ierten  E ntscheidungen hab en  auf 
v ie len  G ebieten  langfris tige A usw irkungen. Und so­
w ohl die A usdehnung der S taa ts tä tig k e it als auch die 
V eränderung  d e r S teuer- und  V erscliuldungsquote 
sind  solche langfristig  w irksam en Elem ente, d ie  dem  
sp ä te ren  A ufbau eines koord in ierten , nicht unbed ing t 
vere inheitlich ten  w irtschaftspolitischen Instrum en­
tarium s schon heu te  ih re  P rägung  verleihen .

Das b isherige  Fehlen e iner solchen in ternationalen  
A bstim m ung ist auch aus einem  w eite ren  G runde zu 
bedauern ; die auf europäischer Ebene e rw arte te  Ko­
ord in ierung  h ä tte  die C hance geboten , zu neuen  
O rien tie rungsk rite rien  des finanzpolitischen G ebarens 
zu gelangen. S ta tt dessen  blieb es w ie in  den m eisten  
S taa ten  so auch in  der BRD im Prinzip bei den  trad i­
tionellen  finanzpolitisd ien  A bgrenzungen  und  N orm en. 
W enn  aber die S truk tur- und  P rozeßpolitik  einm al 
in te rna tiona l konzip iert w erden  soll und h eu te  dafür 
schon die in strum en ta len  G rundlagen  geschaffen w e r­
den sollen, dann  bedarf es zunächst e ines tie fg re ifen ­
den W andels in  der M en ta litä t der b e te ilig ten  s ta a t­
lichen W illen s träger und  der B evölkerung auch auf 
na tiona le r Ebene. D enn d ie  P räsen ta tion  von Z iel­
funktionen  und von  gep lan ten  M itte leinsätzen , d ie  sich 
auf reg ional w eit gestreu te  G ebiete beziehen, treffen 
ja  in  föderalistisch o rgan isie rten  S taa ten  schon häufig 
genug auf kaum  zu überw indende H indernisse, so daß 
e rs t einm al auf na tio n a le r Ebene ein dem  dynam ischen 
W irtschaftsgeschehen en tsprechendes U m denken e r­
reicht w erden  m üßte.

Für die B undesrepublik  bedeu te t das zunächst die 
R evision der M einung, daß über längere  Zeit konstan t 
g ehaltene  S truk tu ren  und  dam it fix ierte  R elationen  
im Bereich der S taa ts tä tig k e it unbegrenzt in  d ie Z u­
kunft h inüberzu re tten  sind. A llein  aus den  V erzah­
nungen  e iner zunehm enden S taa ts tä tigke it m it der 
übrigen  V olksw irtschaft und  auch im H inblick auf 
künftige in te rna tiona l erforderliche K oordinierungen 
is t d iese A nsicht ökonom isch nicht m ehr zu begründen  
und  muß im politischen Bereich rev id ie rt w erden. Es 
sollte künftig  ve rh in d ert w erden, daß in  der B undes­
repub lik  angesichts des zu e rw artenden  längerfristigen  
A useinanderk laffens von  S teuereinnahm en  und  S taa ts­
ausgaben  d iese D efizite lediglich beschw örend v o r­
hergesag t w erden, und daß dann als u ltim a ra tio  die 
A usgabenansätze J a h r  für Ja h r  w ieder gekürz t w erden. 
Ein solches pauschales V orgehen  ließe  auf e ine v/ill- 
kürliche M anipulation  der A usgaben  schließen und 
w ürde  e in  erhöh tes M iß trauen  gegen  die erforderliche 
A usdehnung der S taa ts tä tigke it geradezu  provozieren.

„Um die wirtsdiaftliche M acht und Leistungsfähigkeit der w estlid ien  W elt fü r  den internationalen W ettka m p f ... stark  
genug zu  madien, werden audi unsere Staatsausgaben n id it verringert werden können, sondern eine bedeutsame Erhöhung  
erfahren m ü sse n .. .  Das heißt, es m üssen kü n ftig  m indestens die Zuw adisraten des V olkseinkom m ens überwiegend der 
öffen tlid ien  Hand zufließen. Das w ird nur zu  Lasten der Verbraudisquote der privaten H aushalte m öglidi s e in . . .  
M indestens in  TeilbereiAen der W irtsd ia ft, näm lidi überall dort, w o der w adisende ö ffen tlid ie  Bedarf zusam m en m it 
dem privaten die Nadifrage so unverhältnism äßig steigert, daß die Produktionsausxoeitung dem n id it zu  folgen  
v erm a g .. . ,  w ird m an früher oder später um  dirigistisdie M aßnahm en n id it herum kom m en. Das heiß t, m an w ird n id it 
darum herum kom m en, den vo n  soldien W irtsd ia ftszw eigen zu  dedcenden Bedarf in  eine Rangskala der V ordringlidikeit 
aufzugliedern, wodurch in  diesen Teilbereidien fü r kürzere oder längere Zeit die Investitionsfreiheit und die Konsum^ 
fre iheit aufgehoben werden müßte.

Es besteht sidierlidi kein Zw eifel, daß eine soldie W irtsd ia ftspo litik  — audi oder gerade w enn  sie nur eine Notm aßnahm e  
fü r  eine Übergangszeit zu  sein braudite — heute bei uns kaum  durdiführbar wäre. Und es ist ebenso wahrsdieinlidi, 
daß, je später w ir uns zu  solchen notw endigen Vreiheitsbesdiränkungen entsdiließen werden, um  so radikaler die 
unverm eidlidien Zw angsm aßnahm en ausfallen m üssen."

H einz-D ietridi Ortlieh; Ende des W irtsdia ftsw unders, W iesbaden ig S z , S. 153 ff.
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